
Nassauer Anzeiger
unsere

Bezugspreis:
Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags, Donnerstags , Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.
Publikationsorgan für das König!. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Bergnassau-Scheuern, Sulzbach, Obernhof, Attenhausen, Schweighausen, Weinähr , Elisenhütte und Hömberg.
Telegramme: Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags:  Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus" Fernsprecheranschluß Nr 24.

Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau(Lahn). Samstag . 2 , Oktober 1915, Heinri

Verantwortung:
ich Müller, Nassau sLahnl. 38, Jahrg.

cisn 30,
statt.

rmen

lionates

Ton den Kriegsfcbauplätzen.
W1B Großes Hauptquartier , 29. September. (Amtlich,)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindlichen Durchbruchsversuche wurden auf den bisherigen Angriffsabschnittten mit Erbitterung fortgesetzt . Ein

Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten englischen Gasangriff führte zum Wiedergewinn eines Teiles des nörd¬
lich von Loos von uns aufgegebenenGeländes. Heftige englische Angriffe aus der Gegend Loos brachen unter starben Ber¬

sten zusammen. Wiederholte Angriffe in Gegend Souchez-Neuoille wurden teilweise durch heftigen Gegenangriff zurückgewiesen.
Auch in der Gegend der Champagne blieben alle feindlichen Durchbruchsversuche erfolglos . Ihr einziges Ergebnis

mr, daß der Feind nordwestlich von Souain um eine Strecke von 100 Meter noch nicht Wiederaus unfern Gräben vertrieben werden
konnte. An dem unbeugsamen Widerstand badischer Bataillone sowie des rheinischen Reserve -Regiments Nr . 65 und
des westfälischen Infanterie -Regiments Nr. 158 brachen sich die unausgesetzt vordringenden französischen Angriffswellen.

Die schweren Verluste, die sich der Feind beim oft wiederholten Sturm gegen die Höhen von Massiges zuzog , wa¬
rm vergeblich. Die Höhen sind restlos von unseren Truppen gehalten. — Die Versuche der Franzosen, bei Fillemorre verlorenen
)iäbm zurückzuerobern, scheiterten. Die Gefangenenzahl erhöhte sich. — In Flandern wurden 2 englische Flugzeuge heruntergeschos-
tn. Die Insassen wurden gi fangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Der Angriff südwestlich von Dünaburg ist bis in die Nähe des Swenten -Sees vorgedrungen. Südlich des Driswjaty -Sees
uni) bei Postawi) dauern die Kaoalleriegefechte an. Unsere Kavallerie hat, nachdem sie die Operation der Armee des Generalobersten
noit Eichhorn durch Vorgehen gegen die Flanke des Feindes wirksam unterstützt hatte, die Gegend bei und östlich von Wilejka ver-
lchn. Der Gegner blieb untätig.

Oestlich von Wilejka wurden unvorsichtig vorgehende feindliche Kolonnen durch Artilleriefeuer ze rsprengt. — Zwischen
Smorgon und Wischnew sind unsere Truppen in siegreichem Vorschreiten.

Bei der
gangen,
i Dienst
n scIlö-
^angeli-
ängerin
mg “,'
mein

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern, und Mackensen
sich nichts wesentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Die Russen sind hinter den Karmin und die Putilowka geworfen.

Oberste Heeresleitung.
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WTB Großes Hauptquartier , 30. September . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind setzte seine Durchbruchsoersuche gestern nur in der Champagne fort,
von 2 englischen Kompagnien besetzte Stellung in die Luft gesprengt. — Nördlich Loos schritt unser Gegenangriff langsam vor.

östlich von Souchez gelang es den Franzosen, an 2 kleineren Stellen in unsere Linien einzudringen. Es wird dort noch gekämpft,
'.französischer Teilangriff südlich Arras wurde leicht abgewiesen.

Zwischen Reims und den Argonnen waren die Kämpfe erbittert. — Südlich von St . Marie -a-Py brach eine feindliche Bri-
lc durch die vorderste Grabenstellung durch und stieß auf unsere Reserven, die im Gegenangriff dem Feind 800 Gefangene
«ahmen und den Rest vernichteten. Alle französischen Angriffe zwischen Straße Sominepy-Souain und Eisenbahn Challerange-
Menehould wurden gestern teilweise in erbittertem Nahkampf unter schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen.

. Heute früh  brach ein starker feindlicher Angriff an der Front nordwestlich Massiges zusammen . Nördlich Massiges
eine dem flankierenden feindlichen Feuer sehr ausgesetzte Höhe (191) verloren. — Auf den übrigen Fronten fanden Artillerie-

WMinenkämpfe in wechselnder Stärke statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südlich von Dünaburg ist der Feind in die Secenge östlich von Wesselowo zurückgedrängt. — Die Kavalleriekämpfe zwischen
. Y-See und der Gegend von Postawi) waren für unsere Divisionen erfolgreich. — Oestlich von Smorgon ist die feindliche

Emg im Sturm durchbrochen. Es wurden 1003 Gefangene, (darunter 7 Offiziere) gemacht und 6 Geschütze, sowie
Maschinengewehre erbeutet. — Südlich von Smorgon dauert der Kampf an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte der Front wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Es wurden etwa 803 Gefangene gemacht.

^iswjati)-

2 Die Russen wurden am oberen Kormin in östlicher Richtung zurückgeworfen.
Mische, Flugzeuge wurden abgeschossen.
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Wisch-französische Offen¬
sive.

^ Englische Urteile.
iotlu2"" don , 29. Sept . Der militärische
tzj. der Times schreibt:
iz^ Een mit dem Angriff lieber noch
^W t̂et, bis sich die volle Wirkung der
t>ie n en  Lloyd Georges zeigen konnte,
^ "̂gemeine Lage, namentlich die gro-
irr̂ rigkeiten Rußlands , verboten einen

N Leitartikel sagt das Blatt:
Mjerten werden die errungenen Vor-

durch ungestümen Leichtsinn aufs
Man hat eine Lehre aus der
Neuve Chapelle und Arras ge-

.„.̂ Angriffe brachten verhältnismä-
SL Ergebnisse, teils weil sie aus zu

^ gemacht wurden, teils weil die
^schnell und ohne genügende An¬

der Artillerie vorwärts geschickt

gp Mail schreibt in einem Leitar-

h tn 48  Stunden werden lehren,
Mistigen Schläge bei Arras und in

weit bedeutendere Ergebnisse
als die Gefangennahme von

?>oder ob nach dem glänzenden
d°r eine neue Zeit des Remis

' wie nach Neuve Chapelle. Das

Klügste ist, nach dem Grundsatz zu handeln,
daß Verstärkungen nie notwendiger sind, als
nach einer großen Schlacht und anzunehmen,
daß noch viel mehr Schlachten geschlagen wer¬
den müssen, ehe die Deutschen über den Rhein
zurückgeworfen sind. Das Vorrücken der Al¬
liierten nimmt sich auf der Karte nicht groß
aus. Das Blatt bemerkt, daß täglich 5000
Rekruten gebraucht werden.

Der Daily Telegraf schreibt:
Die deutsche Front ist nicht durchbrochen

worden und es ist nicht sicher, ob ein Durch-
bruch der Kern des Planes der Alliierten war.
Die letzten Ereignisse stellen vermutlich nur
die Eröffnung eines gewaltigen Schlachtplanes
dar, über dessen Natur Vermutungen anzu¬
stellen eitel wäre.

Niederländische Ansichten.
WTB Amsterdam, 29. Sept. Die Blät-

ler verzeichnen den Umschwung in der mili¬
tärischen Lage zu Gunsten der Mittelmächte
in den letzten 24 Stunden und das vorläufige
Erlahmen der Offensive der Verbündeten im
Westen. Nieuws van den Dag schreibt:

Es ist deutlich, daß die Erfolge, die die
Verbündeten am Samstag und Sonntag zu
verzeichnen halten, ein ganz schöner Anfang
waren, aber an sichn ich t s bedeuten,  wenn
ihnen nicht schnelle und nennenswerte Fort-
schritte folgen uud nicht nach der ersten Schütze i.
grabenlinie rasch die zweite und dritte fällt.
Ehe das geschieht, kann von einem Aürchbre»
chen der deutschen Linie nicht die Rede sein,

Oberste Heeresleitung.

auch nicht von einem deutschen Rückzug an
den Rhein oder auch nur bis zur Maas.

ff In der 70stündigen Schlacht inder Cham¬
pagne sind nach dem „Daily Mail " französt-
scherseits über eine Million Artilleriegeschosse
verfeuert worden.

— Berlin , 30. September. Der Bericht¬
erstatter der „Berliner Morgenpost " berichtet
aus dem Großen Hauptquartier : Die Offensive
der Franzosen in der Champagne wurde
gestern mit neuen Angriffen von außerordent¬
licher Wucht fortgesetzt. Besonders heftige
Vorstöße von Infanteriemassen wurden gegen
die Abschnitte St . Hiläire , Souain , Perthes
und Le Mesnil ausgeführt , aber auch diesmal
wurde der wuchtige Anprall durch die nicht
genug zu rühmende Tapferkeit unserer Cham-
pagnetruppen abgewiesen. Trotz ihrer Riesen-
zahl und der schwersten Verluste hatten die
Franzosen an keiner Stelle einen Erfolg auf-
zuweisen. Ein Verwundeter erzählte mir, sie
hätten geglaubt, die Franzosen hätten am
Abend neue Verschanzungen angelegt, bis sie
erkannt hätten, daß dort Haufen von Leichen
aufgetürmt waren. Besonders zeichneten sich
sächsische Regimenter aus . Was unsere Trup¬
pen leisten, kann durch kein Wort der Be¬
wunderung und des Dankes genügend a>er¬
kannt werden. Eine der größten Schlachten
des ganzen Krieges ist hier entbrannt.

Von der französischen Grenze , 29. Sept.
Die französische Regierung hat die Nachricht,
daß die dritte deutsche Kriegsanleihe 12 Mil-

liarden 67 Millionen ergeben hat, nicht durch-
geluffen. Die französischen Blätter veröffent¬
lichen bis jetzt keine Zeile davon. Nur dem
Echo de Paris ist es gelungen, die Angaben
durchzubringen, daß der Ertrag der Anleihe
nach einer Meldung der Times 2 Milliar¬
den 30 Millionen betrage. Die „1" hat das
Blatt anscheinend unterschlagen.

Ser Angriff auf die zweite
Linie.

Amsterdam, 30. Septbr. (Zens. Bln.)
Der Londoner „Times " wird aus Paris tele¬
graphiert, daß der Angriff auf die zweite
deutsche Linie gestern Nachmittag 2 Uhr be¬
gonnen hat.

Die „ritterlichen" Franzosen.
WTB Paris , 29. Sept . Wie der Temps

meldet, sind deutsche Offiziere und Soldaten,
die in den Kämpfen in der Champagne gefan¬
gen genommen wurden, bei ihrem Transport
durch Chalons an mehreren Stellen beschimpft
worden.

Lin englischer Durchbruch
durch Holland?

Zürich, 30. Septbr. (Zens. Bln.) In der
„Züricher Post " schreibt ein aus England zu¬
rückgekehrter Mitarbeiter : Ich war vor eini¬
gen Tagen unfreiwilliger Zeuge eines Gesprä¬
ches zweier englischer Offiziere, aus dem her¬
vorging, daß sie einem in Ausbildung begrif¬
fenen Expeditionskorps angehören, das in
Holland landen soll, um von dort aus einen
Einbruch in Belgien zu unternehmen . Wenn
auch aus einem solchen Gespräch keine authen¬
tischen Schlüsse gezogen werden können, so
scheint es doch von Interesse, daß überhaupt
in militärischen englischen Kreisen von einem
solchen Unternehmen gesprochen werden kann.

Der Papst für einen Waffen¬
stillstand zum Gedächtnis der

Toten.
— München, 28. September. (Zens. Bln.)

Papst Benedikt V . bereitet, wie aus der
Schweiz gemeldet wird, ein Rundschreiben an
die Kriegführenden vor, das sie angesichts der
Religion und der Menschlichkeit auffordert,
eine allgemeine Waffenruhe am Allerseelentage
eintreten zu lassen. Der Tag soll aus Wunsch
des Papstes auf der ganzen Erde dem An¬
denken der Gefallenen gewidmet sein.
300 000 Mann italienische Verluste seit

Kriegsbeginn.
— Amsterdam, ;28. September. (Zens.

Bln .) Obwohl die italienische Regierung Ver¬
lustlisten nicht veröffentlicht, erfährt man aus
halbamtlicher Quelle, daß Cadorna bis zum
1. September, also für drei Kriegsmonate,
35 000 Tote und 180000 Verwundete und
Kranke nach Rom gemeldet hat. Seitdem
dürfte der G e s a m t v e r l u st auf 300000
Mann  gestiegen sein. Daraus erklärt sich,
daß Cadorna sich heftiger denn je gegen die
Teilnahme Italiens an dem Dardanellenunter¬
nehmen und an den Operationen an der West-
ront weigert. Dazu ist auch noch die Tat-
ache zu erwähnen, daß der König von Ita-
ien, der schon vor dem Krieg an großer Ner¬

vosität litt, sich nicht im besten Gesundheits¬
zustand befindet. Bon einer weiteren finanziellen
Unterstützung Italiens durch England hört
man nichts mehr, nur soviel verlautet, daß
England der italienischen Marine 100 000
Tonnen Kohlen zum Geschenk gemacht hat.

England und wir.
WTB Berlin , 30. September . Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Von
verschiedenen Seiten hören wir , daß wieder
einmal die Mär hervmgetragen wird, als trage
sich der Reichskanzler seit längerer Zeit mit
dem Gedanken eines vorzeitigen und übereilten
Friedens mit England.  Kommentare,
die an die Entschließung des engeren Vor¬
stands der Konservativen Partei geknüpft
werden, deuten an, daß auch bei dieser Kund¬
gebung solche Gerüchte mitgespielt haben. Wir
sind ermächtigt, nochmals diese Gerüchte als
unbegründete, bösartige uud die Interessen des
Reichs schädigende:Treiberei zu bezeichnen.

? Infolge eines kaiserlichen Erlasses haben
257 Gemeinden in Elsaß-Lothringen , die sth
bisher französisch, benannten, deutsche Namen
zu führen.



jYlazedomen.
Wenn wir in früheren Zeiten den Namen

Mazedoniens hörten , so tauchten wohl
Jugend - und Schulerinneiungen an die Ge«
schichte A!exanders des Großen und seines
rneleorgleichen Siegeslaufes in uns auf . Das
pflegte alles zu sein. Leute ist das anders
geworden . Heute zaubert uns der Klang
dieses Namens zugleich das Bild gewaltiger
moderner Völkerkämpfe und folgenschwerer
Entscheidungen vor Augen . Mazedonien , tft
neben Konstantinopel und den Dardanellen
zum Inbegriff der europäisch -orientalischen
Frage und zum gefährlichsten Wetterwmkel
Europas geworden . Seinetwillen ward ernst,
da man noch auf Erhaltung des Volker¬
friedens Wert legte , ein internationales
Gendarmeriekorps geschaffen, seinetwegen
kamen die Schiffe der Großmächte in die
türkiichen Gewässer , und um seinetwillen be¬
reiten sich augenblicklich, wenn nicht alle
Zeichen trügen , neue bedeutsame Erergmsse
auf dem Balkan vor.

Unter politisch - geographischem Gerichts«
Dunkle umfaßt Mazedonien die drei ehemaligen
Drkischen Vilajets Koffowo . Monastir und
Saloniki . ES iit ein Gebiet von sechsund¬
neunzigtausend Quadratkilometern , also etwa
so groß wie Bayern . Württemberg und Hessen
zusammen , mit einer Bevölkerungszahl von
?und drei Millionen , was eine durchschnitt¬
liche Volksdichte von nur 31 Einwohnern auf
den Quadratkilometer ergibt . Das Land ist
aber reich an Bodenschätzen und birgt daher
noch große Zulünftsmöglichkeiten in sich.
Völkerwelle auf Völkerwelle ist über Maze-
donien dahingerauscht und hat ihre Spuren
zurückgelassen. So stellt sich uns das heutige
Mazedonien nach einem treffenden Ausdrucke
Friedrich Meinhards als wahres Völkermosatk
dar . Griechen , Türken . Serben , Bulgaren.
Albanesen . Walachen , spanische Juden , soge¬
nannte Spaniolen , und Zigeuner wohnen da
in bunter Fülle neben - und durcheinander.
Nur wenige Gebiete mit einheitlicher Be¬
völkerung finden sich vor . Gerade dieser Um¬
stand hat die glückliche Lösung der maze¬
donischen Frage bisher so außerordentlich er¬
schwert. . .

Die unbefangene Betrachtung muß aber
zugeslehen, daß das vorherrschende Votker-
element Mazedoniens die Bulgaren find . Es
ist gewiß intereffant , sich im gegenwärtigen
Augenblicke daran zu erinnern , daß kein Ge¬
ringerer als unser unsterblicher Bismarck
seinerzeit die Ansprüche der Bulgaren auf
Mazedonien unter ethnographischem Gestchts-
punkte durchaus anerkannt hat . Das geschah
in der großen Rede vom 19. Februar 1878, rn
der er auf eine Anfrage des Abgeordneten
v. Bennigsen hin die Balkansrage vor dem
Deutschen Reichstage erörterte . Diese Au,-
fassung aber wird durch die Ergebnisse der
slavistischen. d. h. auf Erforschung von Ge¬
schichte. Sprache und Volkstum der Slaven
gerichteten Wissenschaft bestätigt . Auch große
Forscher , die selber Slaven sind, haben in
zahlreichen Abhandlungen den Nachweis er¬
bracht . daß die mazedonischen Dialekte.
Abarten des Bulgarischen und nicht des
Serbischen sind, und deutscherseits hat sich
ihnen einer unserer besten Balkankenner.
Professor Dr . Karl Österreich, angeschlossen.
Die sogenannten Feststellungen zugunsten des
Serbentums . die zum Teil auf erfundenen
und erlogenen Reiseberichten beruhen und
schon dadurch ihre ganze innere Schwache
verraten , sind demgegenüber belanglos.

Es kann daher nicht Wunder nehmen , daß
die Bulgaren es mit bitterem Schmerze emp¬
finden , daß sie durch den zweiten Balkankrieg
von ihren früheren Bundesgenossen , den
Serben und Griechen, um ihre wohlbegrun-
deten Ansprüche auf Mazedonien gebracht
worden sind. Sie verstehen aber ihr heiß¬
blütiges Temperament zu zügeln und als ver¬
ständige Realpolitiker zu handeln . Das haben
sie schon dadurch bewiesen, daß ste am dem
Wege friedlicher Vereinbarung mit der Türkei
in den Besitz des Maritzalaufes und des für
sie so wertvollen Schienenstranges nach
Dedeagatsch zu gelangen wußten . So stellen
sie auch ein sreundnachbarliches Verhältnis
zu Griechenland höher als den Erwerb der
griechischen Teile Mazedoniens und haben

deshalb in ausdrücklicher Erklärung , die durch
die erprobte Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit des
bulgarischen Volkscharakters den nötigen Grad
der Sicherheit empfängt , auf das Gebiet von
Saloniki Verzicht geleistet. Umso schärser aber
halten die Bulgaren ihr Augenmerk auf den
serbischen Besitzanteil Mazedonien «, in dem
das bulgarische Element von jeher das vor¬
herrschende war . gerichtet, und ste tun dies
mit vollstem Rechte. , . . . .

Wir wünschen von Herzen . daß die be¬
rechtigten Ansprüche Bulgariens auf die ihm
durch Serbien räuberisch entwgenen Gebiete
von üsküb und Monastir recht bald zu steg-
haiter Gestaltung gebracht werden mögen.
Hoffentlich wird dann auch für Mazedonien
endlich einmal eine Zeit ruhiger Entwicklung
anbrechen , in der es ihm vergönnt ist. seine
reichen natürlichen Hilfsquellen zum Segen
der eigenen Volkskraft nutzbringend zu ent¬
falten . ' _ w -

verschieöene Uriegsnachnchlen.
Von derniil .Zensurbehördezugelaffene Nachrichten.

Untersecboottätigkeit im Juni.
Nack einem Bericht des englischen Schiff-

sahrtsbureaus .Veritas ' find im Monat Juni
75 Dampfer und 26 Segelschiffe  durch
Unterseeboote vernichtet  worden . Unter
den Dampfern waren 55 englische. 7 norwe¬
gische. 2 schwedische. 2 belgische. 1 französischer.
1 russischer. 1 dänischer. Unter den Segel-
schiffen waren 15 englische. 3 norwegische
2 dänische, 2 französische. Das 26. Segelschiff
war ein kleines englisches von nur 58 Tonnen
und wurde durch einen Zeppelin am 10. Jum
versenkt.

Ein Kampf an der deutsch -ostafrikanischen
Grenze.

Das .Reutersche Bureau meldet " aus Pre¬
toria : Eine Palrouille südafrikanischer Schützen,
die dem südafrikanischen Nyaffakontmgent an-
gehören , griff mit Maschinengewehr am 10. Sep-
iember eine feindliche Palrouille sunf Merlen
südlich vom Sogwefiuß an der Grenze
von Deutsch -Ostatrika  an . Die deutsche
Patrouille erhielt Verstärkungen , wurde aber
zurückgetrieben . Die beiderseitigen Verluste
sind gering . — Der Kampf in Deutsch -Ost-
asrika wird also entschlossen von unsrer kleinen
Streitmacht weiter gesührt.

Explosion auf einem italienischen Linien¬
schiff.

Italienische Blätter heben hervor , daß das
Linienschiff „B e n e d ett o B rin " ohne
äußere Veranlassung in die Luft ge¬
flogensei . d. h . daß  also nicht der Femd
die Explosion verursacht habe . Wre setzt fest-
gestellt ist. sind 8 Oistziere und über 450 Mann
der Katastrophe zum Opfer gefallen.
ISO Millionen Sandsäcke für die englische

Front.
Aus Kopenhagen wird berichtet : Die eng¬

lische Heeresleitung beabsichtigt , wie aus den
in den Ver . Staaten gemachten Feststellungen
hervorgeht . die Stellungen der englischen
Truppen in Flandern außerordentlich
stark auszudauen.  Sie hat zu diesem
Zweck bei amerikanischen Firmen 160 Millionen
Sandsäcke in Austrag gegeben , deren
Lieferung innerhalb vier Monaten
erfolgen soll.

Rückzug vom Dardanellcn -Abenteuer ‘i
Es scheint, als ob England und Frankreich

das Hervortreten Bulgariens zu dem längst
gesuchten Anlaß nehmen möchten, sich mehr
öder minder ehrenvoll aus dem hoff¬
nungslos verfahrenen Darda-
nellenabenteuer  zurückzuziehen und den
Hauptstützpunkt ihrer Unternehmungen nach
Saloniki zu verlegen . Wie Griechenland sich
dazu stellen würde , bleibt abzuwarten , obwohl
Venizelos die Vierverbandspläne immer noch
zu fördern trachtet . Frankreich sucht jetzt
Griechenland durch das Angebot eines un¬
beschränkten Kredits auf die Seite des Vrer-
verdandes zu locken.

Ver jVlann der Stunde.
Die ganze Welt blickt heut mit gespannter

Aufmerksamkeit aus den Lenker der Geschicke
Bulgariens . den Ministerpräsidenten Rados-
lawow . Es wird darum interessieren , einiges
über das Leben und Wirken dieses Mannes
zu erfahren . Das Amtslokal des bulgarischen
Ministerpräsidenten , welches heute der Brenn-
punkt der Balkanpolitik ist. führt , wie Pro¬
fessor Dr . Adolf Strauß von der orrenta-
lischen Handelsakademie in Budapest ein guter
Kenner Bulgariens in der Zeitschrift
„Kelet Nepe " lvas junge Europa ) berichtet:
den Namen Ministerrat . Wer in Sofia zu
Dr . Radoslawow fahren will , sagt dem
Droschkenkutscher die Worte „Mimstarskr
Slavet ". Der Wagen hält dann vor etnem
kleinen , ebenerdigen Häuschen , das den alten
Sofioten unter dem Namen „Malka Palata
bekannt war . In diesem einfachen Bau . diesem
.kleinen Palast ", hatte der erste Herrscher von
Bulgarien . Fürst Alexander von Battenberg,
seine Restdenz . Es ist ein schmuckloser Bau.
der nur dadurch ausfäüt . daß das Tor säst stets
von vielen Leuten umlagert ist, die mit dem
Regierungschef zu tun haben und von Poli¬
zisten eingelassen werden.

Dr . Radoslawow ist in Kämpfen grau ge¬
worden . Aber seine Tatkraft ist auch heute
dieselbe wie vor dreißig Jahren . Jeden Tag
erscheint er um 8 Uhr morgens im Mmistarskt
Ssavet und empfängt vor allem die Vertreter
der bulgarischen Presse. Er hat ihnen gar
vieles mitzuteilen , denn er hat in der frühesten
Morgenstunde bereits alle Polizeiberichte aus
der Hauptstadt und der Provinz durchflogen
und weiß , was sich im ganzen Lande ereignet
hat . Nach den bulgarischen kommen fremde
Journalisten an die Reihe und andere Aus-
länüer . die um Audienz ansuchten und als
Gäste den Vortrckt haben . Dann empfangt
er allerlei Deputationen , von denen er stch
die üblichen Floskeln und Schmeicheleien
energisch verbittet , so daß diese sonst
so langwierigen Empsänger bei ihm sehr
rasch erledigt werden . Um 11 Uhr melden
sich die Diplomaten , die Vertreter der stch
gegenseitig so hart bekämpfenden Großmächte
und jene der mit Bulgarien rivalisierenden
Balkanssaaten , wobei der Ministerpräsident
den beterogandsten Argumenten . Zumutungen
und Reklamationen Rede stehen, stets zwischen
Scylla und Charybois . lavieren muß . Diese
Aroeit ist wohl die mühseligste, wird aber
glücklicherweise mittags unterbrochen , denn
da erscheint in der Malka Palata der Thron-
folger . Prinz Boris , der stch über alle Fragen
der in- und ausländischen Politik sehr ein¬
gehend informien läßt . Vom Ministerpräst-
deuten eilt der Prinz um 1 Uhr ins Kriegs¬
ministerium . wo er mit den Generalstabs-
ofstzieren stundenlange Besprechungen sührt.
Zum Schluffe folgt die wichtigste Arbeit , die
Audienz beim König , dem der Kabinettchef
über alle wichtigeren Vorkommnisse des
Tages seinen „Doklad " (Bericht) unterbreitet,
den er auch mit mündlichem Vortrage ergänzt,
so daß Dr . Radowslawow sein Tagewerk rn
der Regel erst um 9 Uhr abends absolviert.

Die zahlreichen Personen , mit denen Doktor
Radoslawow im Laufe des Tages über die
verschiedensten, oft sehr schwierigen und ver¬
wickelten . die behutsamste Behandlung er-
fordernden Fragen diskutiert hat . sind alle
hingerissen durch die stets liebenswürdigen,
zuvorkommenden Manieren , die rasche Auf¬
fassung und die durchdachten , abgeklärten Ur-
teile des Ministerpräsidenten , der zwischen den
scharfen , schicksalsschweren Gegen ätzen der
inneren und auswärtigen Politik sich , ge¬
schmeidig aber zielbewuht bewegt und seinen
eigenen Standpunkt nötigenfalls mit ent¬
schlossener Energie zu wehren weiß . Es ist
für Bulgarien ein wahres Glück, daß seine
Geschicke inmitten der furchtbaren Stürme von
einem genialen Staatsmanne geleitet werden.
Das gütige Geschick bot ihm in diesen
Schicksalsstunden Bulgariens eine mächtige
Stütze in der gigantischen Wlllenskrast des
Könias von Bulgarien.
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stellvertretende deutsche
Fürst Hohenlohe  Überbringer
Handschreibens des Sultans,
Deutschen Kaiser.

* Wie iüdamerikanische Zeitungen b«
hat die deutsche Regierung beim chisi
Gesandten in Berlin 10 Millionen
Schadenersatz dafür beansprucht , tueti
Kreuzer „ Dresden"  infolge .
letzung der chilenischen  Neutra,,
bet Juan Fernandez auf Grund gesetzt»
mußte . Man könnte dieses Vorgehen fc,
gierung nur begrüßen . Die Republik
soll stch dann nur an die Engländer I,,
denen sie die „Dresden " ans Messer
liefert hat.

* Vier Führer der deutschen .
demokratie . die Reichstagsabgeor!
Scheidemann . Dr . David . Eb
Schöpfltn.  haben soeben eine
mationsreise zum westlichen Kriegssq.
und in die besetzten Gebiete NorüsrankL
und Belgiens beendet . Die Reise hatt«
Zweck für das Studium wtssenschaf
Fragen , die mit dem Kriege zusammenh
Material zu gewinnen.

"Der bayrische Landtags
einer kurzen Tagung zusammengetreten.

Frankreich.
* Französische Handelshäuser hatten s,

schen Firmen angeboten . spanisches
in Landesverteidigungs
scheinen  zu bezahlen . Da diese
papiere von der Bank von Spanien
ihren Satzungen nicht diskontiert
dürfen , soll auf Ersuchen der spanischenF!
ein Syndikat nordipanischer Bankiers gei
werden , das mit Unterstützung der Bank
Spanien den nötigen Kredit zur Deckung
Landesverteidigungsscheine gewähren soll,

England.
* Der rulstsche Finanzminister Bark

in London Geld austreiben wollte , tmt*
taube Obren gesunden . Er hat täglich :
Unterredungen mit dem englischen
kanzler . über deren Ergebnis fedoch j
Formel veröffentlicht wird , „daß die
wöhnlichen Schwierigkeiten des zu lös
Problems die Minister zur Fortsetzung
Vorverhandlungen zwingen ." Nach
Meinung eingeweihter Kreise soll das
Hindernis , das Bark zu überwinden t - .
Forderung Englands sein , für einejj W nitf
rulstsche Anleihe ein greifbares Uni >°>Are
pfand  zu erhalten , eine Forderung , M « hler i
russische Finanzminister bisher entrüstet zu m̂ erc
^ « Alle noch nicht in Haft befind»! toetm
Deutschen . Österreicher.  Uns « ""beiher
und Türken  militärpflichtigen Alters, sieben.
nicht die ausdrückliche Erlaubnis haben " m ^
freiem Fuße zu bleiben , erhielten Besebl “ mm
bei der Polizei wegen ihrer Unterstnngwl « die -
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* Durch einen Erlaß verschärft der
mandierende des Petersburger Militari,«
die Strafe für eine Reihe von Vergebe,,
zu lebenslänglichem Zuchttza
und zwar Arbeitseinstellung . Nötigung
Arbeitseinstellung . A u f s o r d e r u n g
Arbeitseinstellung  von Arbeitern
Angestellten von Eisenbahn . Telephon
Arbeitseinstellung in Betrieben osfem
Interesses ufw . Ferner wird ArbeltselW
in Munitionsfabriken , sowie Ni«in Munillonssaoriren . > „ m,,
scheinen zurArbeit  ohne triftigen w1meinen y- ,
mit Zuchthaus  bis zu sechs Jahren' ow>
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte d , bie£

Aburteilung erfolgt dum Msstraft.  Die Aburteilung erfolgt oumMischen
Standgericht . "4 im 2

Holland . 'ginnen
Nach einer Bekanntmachung der hon fii,enjei

bischen Heeresleitung  soll . M» ,e«iagx
außergewöhnlichen Zustände fortdauern,, bunten
Jahrgang  1916 der holländischen^Zaorgang  yuuu .w.,»-
truppen schon in der zweiten Hall»

politiTcbe Kundlcbau.
Deutschland.

* Wie englische Blätter , melden ist der
jetzt nach Berlin zurückkehrende bisherige

•ttaunbe
;foitu
beend

tnge

Dezember einberufen  werden.
Amerika.

"In einem Gefecht , das s
Haitianern und amertkanJ ^
Seeleuten  bei Kap Haitien IflI lt, e Der
wurde ein Amerikanrr getötet und
mundet . Es wurden Patrouillen bis
um die Zusuhrlinien aus dem B
von den Aufständischen zu säubern.

6me fterrennatur.
161 Roman von Henriette v. Meerheimb.(Fortsetzuug.)

Den Schluß , der innige Liebesworte . die
heiße Bitte , so bald wie möglich zurückzu-
kehren. aussprach , las Georg nur noch sehr
flüchtig. _ ,

Der Brief erschütterte ihn . Ohne sich einer
brutalen Lieblofigkeit und Undankbarkeit
schuldig zu machen, konnte er ihn nicht wie
die anderen Schreiben unberücksichtigt lassen.
Er mußte so schnell wie möglich nack Hause
reisen. Daß seine eigenen geheimen Wünsche
diesen Entschluß bestärlten . machte er sich selbst
nicht klar. Was sollte er hier anfangen ? Ohne
genügende Geldmittel war München ein
schrecklicher Aufenthaltsort . ^ ,

An den bevorstehenden Bankerott in
Reltershof glaubte er übrigens nicht.
Jedenfalls müßte er Nch genauen Einblick
in die Vermögensverhältnisse der Eltern ver-
schaffen. Die Krankheit des Vaters , der stcy
sonst nie dazwischenreden ließ, erleichterte das.

Hossentltch konnte er ohne Schroffheit seine
Verlobung mit Anne -Marie auflösen . Trat
sie freiwillig zurück- desto besser. Sonst mußte
er ihr seine Liebe für Nadine eingestehen.
Ein derartiges Eingeständnis vertrug ihr
Stolz sicher nicht. Freilich mit den Eckern
gab es einen harten Kampf , und der Gedanke,
wenn die Verhältnisse wirklich schlecht waren,
mit Nadine zu ihnen nach Rettershof zu
ziehen, war kein sehr erfreulicher. Aber Land-
wirte klagen bekanntlich immer . Oder es fand
sich ein guter Käufer für Rettershof . Natürlich
mußte er sich mit Nadine einschränken, aber

so verzweifelt , wie die Mutter die Lage
schilderte, war ste sicher nicht. Das tat ste
hauptsächlich, um ihn zur Rückkehr zu ver¬
anlassen . . „ .

In ganz veränderter , fast heiterer Stim¬
mung — die Unentschlossenheit der letzten Tage
war so qualvoll gewesen — machte er sich zur
Reise fertig . Ein vernachlässigter Anzug wird
in München schnell in Ordnung gebracht . Die
Wirtin besorgte einen Schneider zum Auf¬
bügeln der Röcke, elegante Schuhe , tadellose
Handschuhe , ja selbst eine weiße Gardenie für
Knopfloch waren bald zur Stelle.

In diesem einwandsfreien Anzug , der ihm
nach den langen harten Arbeitswochen sein
eigentliches Selbst zurückzugeden schien, bum¬
melte Georg noch einmal die Maximilians«
straße hinunter.

In dem eleganten Restaurant , in dem er
endlich einmal wieder mit Appetit aß . schrieb
er einen höflichen Brief an den Professor
Olhardt , in dem er ihm mitteilte , daß seinen
Studien in München vorläufig durch eine
ernste Erkrankung ' eines Vaters ein Ziel ge¬
setzt sei. Für die Mitschüler genügten Visiten-
karten . Ein Dienstmann konnte alles zugleich
im Atelier ablielern . , .,

Georg wartete , bis die Unterrichtsstunden
vorbei sein mußten , dann nahm er eine
Droschke und iuhr zu Nadine . Der letzte
Nachmittag sollte ihr gehören — ihr allem.
Er konnte den Nachtzug nach Berlin benützen.
In Rettershof hatte er sich durch ein Tele-
gramm bereits angemeldet . ^ „

Die Droschke ließ er warten vor der Haus¬
tür Nadines . Zum letzten Male erstieg Georg
die steilen, schlechtgeseaten Treoven . die zu

ihrer Wohnung führten . Er klopfte an der
Tür . die ihre Visitenkarte trug . Das Gluck
begünstigte ihn . Lucy O 'Reilly war ausge-
gangen , er konnte Nadine also allem sprechen.

Sie saß in ihrem kleinen Wohnzimmer , m
einem von ihm geschenkten Kordstuhl . Das
klare Frühlingslicht , das bell aut ihr Gesicht
fiel, zeigte deutlich, wie schmal und blaß ste

geEden war .t Eintreten überrascht
auf . Wieder , wie an jenem ersten Tage in
Olhardts Atelier , frappierte sie die Eleganz
seiner Kleidung und Haltung . Der stegesfrohe
Ausdruck seines jugendschönen Gesichts ver¬
änderte ihn vollkommen. Die müde Hoff-
nunaslofigkett der letzten Zeit war gänzlich
verschwunden.

„Du hast dein Bild verkauft — gut ver¬
kauft !" rief Nadine lebhaft , statt jeder Be-

^ ^Georg ^ og d̂ie Tür hinter sich zu und faßte
Nadines Hände . „Ja . ich habe die „Salome
verkauft ." bestätigte er. „Um einen elenden
Preis gab ich sie weg, ich bereute es schon

^^ Mieviel bekamst du denn dafür ?"
„Ach. ein Lumpengeid — nicht der Rede

wert . Ein paar hundert Mark ."
„Nun . für den Anfang ist das doch schon

ganz hübsch." meinte sie etwas unsicher. Wenn
der Verkauf ihn nicht beglückte, woher kam
denn der plötzliche Umschwung tn seinem
Äußern , seinem ganzen Austreten ? »Haft du
gute Nachrichten von dabeim b^ ommen?
forschte sie daher weiter . „Du stehst aus , als
ob dir irgend ein Glück begegnet wäre.

„Dann trügt der Schein ." Er küßte ihre

Hände , jeden schlanken Fmger einzeln. ^
leicht empfinde ich eine gewisse « rleiM
daß dem Schwanken der letzten Zeit lein
gemacht wird ." gab er zu. „JÄ nm«
noch nach Hause reisen . Nadine . ^
Nachricht , die mich heimruft . ist keineswW^
Schlechte Geldverhältnisse und eine em
krankung meines Vaters meldete »"N
heutige Brief meiner Mutter ."

„Ja - es ist am besten, wenn du
nach Hause gehst. Ich riet dir das!
Sie löste leicht ihre Hände aus den
Ohne weitere Erklärungen begriff "
daß er wieder aus ihrem Dasein
und in sein altes Leben zurückgleiten
in ein Leben , eine Umgebung , in
ste keinen Platz gab . . j

„Unsere Trennung ist vielleicht j
ganz kuäze. Liebling ." sagte er beweg.
bald ich kann, komme ich zu dir zurü°

„Und wenn sie dich zu Hause nicht

^^ /Wer ŝollte mich daran hindern ?" .
„Deine Familie wird fick deines

hierher sicher widersetzen. Wer konN,
das auch verdenken ? Du gehörst n> _
Georg , gehörst nicht zu armen . ,
Menschen . Ich habe wohl gemerkt, v  I
du gelitten hast in letzter Zeit . ,

„Die lebte Zeit war fcbrcdfU® ‘ M
Mißerfolg des Bildes ist enttäuschen^
was will das sagen ? Mißrät ein .
werk nicht ojt ?" . . . . . n\&l <

„Sehr ost — und dieses war m« j

mi Jdi  allem muß ich Klarheit t
Verhältnissen schassen. Nadine . toi«
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’Ä 'I Tn 6rwartun<? des Winters.
ans „ Im italienischenLager.

a-i-r Bundesgenosse der Österreicher im
>en bech ^ aeqen  die Italiener , der Winter , be-
' chile, Kamm ^ bereits im Kriegsgebiet der Alpen
wnen z Das Herannahen dieses die

rUmivlrast der italienischen Truppen läh-
olge % Gegners schildert der Kriegsderickit-
teutraij ^ smt' e" des .Temps '. Jean Carröre . seinem
lesetztw, m‘V . Langsam schwinden Sonne und Hitze
;hen d« dem" Bereich der italienischen Stellungen,
-publik Mchje werden merklich länger und kälter,
‘«bei hl s|j.im  kommt der Winter ." sagen die Leute,

Meffer Winter , dem niemand Widerstand
Men kann, dem man nachgeben muß ." Ja.

ben Z, spacht man wahrhaftig allen Ernstes de-
abgeotbt« cü§  vom Winter . . .
Ebeij . Noch ist er nicht mit seiner ganzen Macht
eine I, ..schienen; dock man fühlt ihn bereits um die

iegsschüH»prposten schleichen, gleich einem Gegner , der
»rösianlrim Sicherheitsgefühl seiner Kräfte sich zum
äse hattk Grunge duckt. In den oberen Regionen be-
senschaftlî t er das Gestein mit weißen Schneeflocken,
nmenhm, ,jx von Tag zu Tag an Ausdehnung ge¬

winnen. Er ist im Wind , der durch die
tag iff Wüststen weht . Er brüllt in der Tiefe, in
etreten. Gebraus der immer mehr anschwellenden

Gebirgsbäche und erneuert iebe Nacht , wenn
hatten s« ein Feind , die Sonne verschwunden ist. seine
che Wa, )iobungen. Morgen wird der Tag sicherlich
ngsslh « weder warm und klar sein, wie die vorher-
diese firii chenden. doch abends plötzlich drängt der
anien gi, Sinter sich wieder in das vielgeplagte Gebiet,
ttert TDei iis der Tag kommen wird , an dem die Kälte
ischenFiil ie Berge und Täler in ihr großes Schnee¬
kiers gebi esängnis einschließen wird . Und dieser
jer Ban! ugenblick ist nicht mehr fern, in wenigen

Deckung Socken, vielleicht schon in Tagen ist er zu er-
ihren soll, unten. Monate werden die italienischen

Soldaten, die zumeist aus sonnig -warmen
- Bark legenden stammen , in dieser Luch von Eis
e bat übe nd Schnee zubringen müssen. Uno eine große
iglich nikl> dieser Leute kennt die Berge nur vom
scheu ki «den ! Ein neuer Feind wird zu bekämplen
doch stell«n, gewaltig und allgegenwärtig : der
aß die « Sinter.
! zu löse« In ganz Italien arbeitet man , um die
tsetzung ij kuppen für diesen neuen Kamp « zu rü 'en.

Nack « e Industrien in den Städten stna in Tättg-
,ll das gl« >d um Wollsachen und sonstige Schutzgegen-
nden hä » i"de zu verfertigen und zur From zu senden,
r eine » dock nirgends merkt man die Vorbereitung
res Ulst! am Streit gegen die kalte Jahreszeit io sehr,
-rung, Sit »ie hier im Kriegsgebiet selbst. Überall aus
ltrüstet zu m Bergstraßen begegnet man Trupps von

ümnern mit Schaufeln und Spaten . Neue
- bestndl! >ege werden mühselig angelegt . Endlose
' Ung« iiiuderherdenwerden die Gedtrgspfade empor-
r' Alters, «trieben. Heu in ungeheuren Mengen wird
!s habe«. " dm Höhen transportiert . Für wen sind
n Besehl. ie neuen Straßen ? Für den Winter . Für
erbring«»! "eii die Viehherden ? Für die Soldaten , die

Mdm Höhen überwintern müssen. Wohin
«t> oas Heu gebracht ? In die gedeckten

äst der Si Klager, in die Hürden , die das Schlacht-
Nilitärbei 'Ämsnehmen müssen. Wohin man kommt.
Vergehe« immer man fragt , stets hört man dieselbe
5 ud)tbai proort: „Es ist für den Winter." Hoch
Nötig« dm. wo die Adler hausen und die Artillerie-
erung  I Ersten. müssen die Truppen ausharren , ein-
flrbeiternl Aossen von dem mächtigen Feind , dem
Lelepbon« ""ter . . ." Gcnn-r,: o. st. t. b. sm.)
n öffeuil« K - - --- ---- -- - .. - ------ -- --

"TB Von Nab und fern.
rilligen ? Deutsche Wissenschaft in Konstanti-

Ätz d Nunmehr ist die Zusage aller siebzehn
enreffle ; »die Konstar.tinopeler Universität berufenen
illi ^ kÄsmen Gelehrten eingelroffen . Sie werden

W im Laute des Herbstes ihre Lehrtätigkeit
. „ «. „Hi  ir? neit5 des Deutschen kundige türkitcbe
n frtüä ? bnten weiden ihre Vortröge ins Türkischesoll,

rtüauern,
ndiscken
n Halste

tragen und den Professoren bei den
'"gen zur Seile stehen.
^utcr Herbst am Main . Die Früh-

Mnder - Lese am Untermain sowie auch
. ^iloitugieserLese können nach dem .B . L. A/

das M »' „ endet angesehen werden . Sowohl nach
l-ikani !  ̂? 9e  als auch nach Güte ist dieser Herbtl
ien statile" gut ausgefallen . Auch die Weißwein-
und aeöttjL verspricht einen ganz hervorragenden
-n ausgeî Wg. Die Güte wird ausgezeichnet ; sie

Binnell>U ^ „ ls an die allerbesten Jahrgänge hin-

in-eln. Glättest dich längst mit deinen Eltern
Meickt--« Sechen sollen."

Zeit einf  L ff »lüde bedrückte Ton ihrer Stimme tat
ch „Ja — ja . Aber werde nicht un-

ei'nesroes'
eine er«
dete «

an du ^
das scko»̂
us den «Z
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eickt fl
bewegt-, ]
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8. wenn ich dir nicht sogleich einen Er«
.. Elden kann. Meine Eltern sind in vielen
lallen alt geworden ."

' elne  Heirat zwischen dir und mir
wünschen, dazu braucht es gar nicht

len t, CIne§  Vorurteils . Das wird jeder bei
^begreiflich finden ."

,ẑ >°ee ich nur nicht so arm . oder wenig-
abhängig von meinen Eltern !"

- dem Geldverdienen geht das
rasch, wie wir üachten. Georg !"

M «tippen zuckten in bitterem Selbstspott.
,» uns diesen letzten Tag noch ohne

und Bitterkeit genießen. Nadine ."
„Wir haben schon so schöne

^verloren durch meine Idee mit dem
Me anders hätte ich den Winter mit

Macht , wenn ich geahnt hätte , daß mein
Aufenthalt so schnell zu Ende

d mtöel ~ Komm , zieh dich an. so
an dem unvergeßlichen Tage , an

liky erstenmal nach Starnberg
'4 du das noch ?"
.«o nichts vergessen. Georg ."
’^ eiin k,8 rnir zuliebe ."

bir etwas daran liegt , gern. Aber
u- «es ^ tzt im Äärz recht aus«

-? "s. in München kann man alles
warte unten auf dich."

\ure ihm zu. Heute konnte sie ihm
7 adschlagen . Aber sie seusztel
u« ihr Haar rasch ordnete und das

Geheimnisvolle Explosionen auf einem
französischen Dampfer . Nach einer Meldung
des Reuterschen Bureaus aus Neapel hat der
Kapitän des französischen Dampfers „Sankt
Anna " vor der Seebehörde erklärt , daß an
Bord seines Sckiffes in der Nähe der Azoren
zwei Explostonen . anscheinend infolge von
Gasentwicklung , stattgefunden hätten ; vierzig
Vasiagiere feien durch die Dämpfe betäubt
worden , hätten sich aber wieder erholt . Nach
der ersten Explokion sandte der Dampker so¬
fort drahtlose Notsignale aus ; die Rettungs¬
boote wurden bereitgehalten , alle Vasiagiere
befanden sich an Deck. Der ausgebrochene
Brand war fast gelöscht , als eine zweite
Explosion stattfand . Die Hitze war so groß,
daß viele Platten des Schiffes schmolzen.

Vostoerwaltung sich zu diesem Enischluffe
durchgerungen hat ; er bedeutet die Aner¬
kennung. daß die „Titanic " durch eigene
Schuld , nämlich durch unvorsichtige Fahrt,
untergegangen ist und damit auch die ihr an¬
vertraute Post in Verlust gebracht hat.

Wahnsinnstat einer Tiroler Bäuerin.
Die Bäuerin Bürschner im Dorfe Urgen im
Oberinntal . die plötzlich irrsinnig wurde , er¬
tränkte ihr Kind und eine alte Frauensperson
in einem Tümpel . Der Versuch, zwei ältere
Männer unü eine Greisin zu ertränken , wurde
im letzten Augenblick vereitelt.

Fliegerunglück in Holland . Wahrschein¬
lich infolge Motorschadens stürzten auf dem
Gelände der holländischen Militärflugschule
zwischen Debilt und Fort Voordorp . unweit

Zur  griechischen Mobilmachung.
Griechische Militärtypen.

Auch Griechenland hat sich veranlaßt gesehen,
seine Armeen zu mobilisieren. Zunächst, wie es
heißt, ohne offensive Absicht, nur um jeder Even¬
tualität gewachsen zu sein. Was auch immer
kommen mag, so können wir der weiteren Ent¬

wicklung der Dinge auf dem Balkan mit ziem¬
licher Ruhe entgegensehen. Aus unseren Bildern
sehen wir einige griechische Militärtypen aus der
Artillerie, der Infanterie und den Pionieren.

Acht Stunden nach Ausbruch des Feuers kam
der italienische Dampfer „Ancona " zu Hilfe
und nahm hundeitunüsünfzig Passagiere an
Bord . Der Kapitän der „Sankt Anna " hat
achtzehn Stücke von Lunten (?) aus dem
Wasser auffischen lasten.

Ei » energischer Gegner der englisch-
französischen Anleihe . Der Berichterstatter
der .Moining Post ' meldet aus Wathington.
daß der weltberühmte Automobtlsabrtkant
Ford gedroht habe , allen Banken , die sich an
der englitch - sranzöstschen Anleihe beteiligen
wollen , seine Guthaben zu entziehen , da durch
diese finanzielle Hilfe an die Länder des
Vieroerbandes der Krieg nur verlängert
würde . Ford teilt mit , daß er 10 Millionen
Dollar für Friedenszwecke gefttftet . habe.

Später Nachhall der „Titania-
Katastrophe . Die englische Postverwaltung
hat soeben bekanntgegeden , daß sie bereit sei.
den Wert der mit der „Titanic " unterge¬
gangenen eingeschriebenen Briese zu vergüten,
und zwar zahlt sie für jeden Brief zwei P >und
oder rund 40 Mark an Schadenersatz . — Es
hat wahrlich lange gedauert , bis die englische

Utrecht, der Fliegerleutnant Hoffee und der
Beobachter Leutnant Polis ab . Beide wurden
schwer verwundet und der Flugapparat voll¬
ständig zerstört.

Eine dänische Sprcngstofferfindung.
Wie „Sozialdemokraten " ersährt . hat der
dänische Ingenieur Nielsen , der einen neuen
Sprengstoff mit Namen „Aerolit " erfunden
hat , eine Fabrik bei Jyderup eingerichtet , wo
er zunächst im Aufträge der dänischen Re¬
gierung seinen Sprengstbff herstellt . Dieser
zeichnet sich nicht nur durch seine Spreng¬
wirkung und seine Billigkeit , sondern auch
durch die völlige Gefahrlosigkeit des Trans¬
portes aus.

Tie Alhambra in Einsturzgefahr . Nach
einer Meldung aus Madrid haben in Granada
(Spanien ) gefährliche Erdverschiebungen statt¬
gefunden . durch die das berühmte Bauwerk
der Alhambra bedroht ist. Die Alhambra,
das berühmteste Den mal maurischer Architektur,
und auch als Zwingburg der maurischen
Könige von unschätzbarem geschichtlichen
Reichtum , liegt südöstlich von Granada
zwischen zwei Flußläusen auf einer Fetskuppe.

die von der Erdbewegung mitergriffen wurde,
so daß ein Hauptpfeiler des Gebäudes sich
bereits bedenklich verlagert hat.

Volkŝ irtfebaftliebes.
Freigabe von Branntwein . Der Reichs¬

kanzler macht bekannt : In den Monaten Oktober,
November und Dezember 1916 dürfen diejenigen
Personen unverarbeiteten Branntwein gegen Ent¬
richtung der Verbrauchsabgabe in den freien Ver¬
kehr überführen, die es im Betriebsjahre 1913-14
getan haben, und zwar im ganzen bis zu zwölf
vom Hundert der von ihnen im Betriebsjahr
1913-14 versteuerten Menge.

Ein Kriensausschusi für Ersatzfntter ist in
Berlin gegründet worden . Es handelt sich vor¬
nehmlich darum, Futter nach dem Verfahren des
Instituts iür Gärungsaewerbe zu gewinnen,
ferner Stroh - und Holzsubstanz nach verschiedenen
Verfahren in verdauliches Futter überzulühren
sowie durch Vermahlung von Heidekraut Futter
Hermstellen,_

©encbtsballe.
Berlin . Wieder bildete ein Erzeugnis der

Liebesgabenindustrie den Anlaß zur Erhebung
einer Anklage wegen Vergehens gegen § 10 des
Nahrungsmittelgesetzes . die den Kaufmann
Max G. vor die Straflammer führte. Der auf
dem Gebiete der Nährmittelfabrikatian tätige
Angeklagte hatte eine Liebesgabenpackunq auf
den Markt gebracht, die als „Feldküche" den
Feldgrauen eine Packung verschiedener Kaffee-,
Schoiolade- und Kakaowürfel zur bequemen Her¬
stellung von 24 Tasten warmer Getränke darbot.
Der Preis für diese Packung war billig. Der
Angeklagte hat gegen das Nahrungsmiitelqesetz
dadurch verstoßen, daß er zu der zu den Würfeln
gebrauchten Schokolade Kartoffelmehl hinzu¬
setzte, ohne diesen Zusatz deutlich erkennbar den
Käufern bekannt zu geben. Nur an einer etwas
verlorenen Stelle fand sich in kleiner Schrift die
Bemerkung: „Dieser Würfel ist mit Zusatz von
Kartoffelmehl hergestellt." Nach dem Gutachten bildet
der Zusatz von Mehl eine Verschlechterung der
Schokolade und eine Verschweigung dieses Um¬
standes einen Verstoß gegen das Nahrungsmittel¬
gesetz. Der Gerichtshof verurteilte den auf
diesem Gebiet schon mit 60 Mk. vorbestraften An¬
geklagten zu 400 Mk. Geldstrafe.

Glogan . Mit gefangenen Rüsten des
Sprottauer Gefangenenlagers waren die 21 jährige
Helene K. und die 17 jährige Cbarlotte W. aus
Sproltau in Briefwechsel getreten. In den
Briefen sind den Geiangenen Liebeserklärungen
gemacht und Heiratsanträge gestellt worden.
Die K. und W. hatten sich wegen dieses scham¬
losen Treiben vor der Strafkammer zu verant¬
worten. Die Angeklagte K. war im Juni bereits
ermahnt worden, den Briefwechsel zu unterlassen.
Dieser Aufforderung kam sie jedoch nicht nach.
Sie unterhielt vielmehr den Briefoerkehr in reger
Weise weiter und erbat sich sogar ein Bild von
den Gefangenen, das sie auch erhielt. Sie wurde
zu 6, die W. zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Köln . Die hiesige Strafkammer bestrafte den
18 jährigen Postaushelfer Kenterich, der ein von
einem iierbenden Soldaten an dessen Frau abge¬
sandtes Palet geöffnet und diesem außer einem
Ring, einer Ketie und einem 20-Mark-Schein auch
bas Testament des sterbenden Kriegers entnommen
hatte, das er verbrannte , mit 18 Mnnaten Ge¬
fängnis. Das Gericht ordnete auch die sofortige
Verhastung an und sprach die Ansicht aus , es
müßte auf harte Strafe erkannt werden ; wenn
nochmals ein Erwachsener als Postdieb vor die
dritte Siraitammer komme, würde er nach der
jetzt herrschenden Strömung unfehlbar mit Zucht-
Haus bestraft werden._

Vernnlcbtes.
Seltsame Heilung eines Kriegsstnnimen.

Ein französifcher Marinesoldat — so berichtet
der .Excelsior' —. der das Unglück gehabt batte,
infolge eines durch den Kampf herbeigesührten
Neroenchoks stumm zu werden , ging Sonn¬
tags im Boulogner Wäldchen bet Paris
spazieren . Während er dem Spiel der Kinder
zusah. die ihre lleinen Schiffchen auf einem
Teich treiben ließen , gewahrte er plötzlich, wie
ein Knabe , der sich zu weit vorgebeugt hatte,
ins Wasser zu fallen drohte . Blitzschnell
stürzte er sich auf dasjKind und rettete es noch
im letzten Augenblick durch einen festen Griff—
wobei er ausrief : „Halt , du Landratte !" . . .
Die Bewegung des Schreckens hatte ihm die
Sprache wiedergegeben . - >“«■

gewünschte helle Kleid anzog . Die große
schwarze Boa — noch ein schönes Stück aus
besseren Zeiten — stand ihrem zarten Gesicht
reizend.

„Wie sckön du bist !" sagte er leise, als er
sie in den Wagen hob.

Sie wandte den Kopf zur Seite . Er sollte
d ie Tränen nicht sehen, die ihr in die Augen
traten . Was lag ihr jetzt noch an ihrer Schön¬
heit ? Von morgen an würde er sich nicht
mehr daran erfreuen!

„Wohin wollen wir fahren ?" fragte sie
dann.

„Durch die schönsten Teile von München ."
Und dann kann ich dich auf den Bahnhof

begleiten ?"
„Nein , Liebling - bitte nicht !"
„Gut — so wollen wir uns in deinem

Atelier Lebewohl sagen !"
„Dort ist es auch kahl und häßlich."
„Was schadet das ? Wir haben dort doch

so schöne Stunden verlebt , schöne Träume ge¬
träumt . Georg — nicht wahr ?"

„Sehr schöne, meine Nadine !"
„Ich will die gern beim Einpacken helfen."
„Nein — nein ."
„Bitte , laß mich das tun . Warum soll ich

dir nicht zum letzten Male helfen ?"
„Du wirst mir noch oft im Leben helfen,

Nadine ."
„Vielleicht !"
Ihre Schwermut wirkte unwillkürlich an¬

steckend. Aber er wollte nicht traurig sein.
Er zwang sich zur Heiterkeit , indem er sich
selbst etnzureden versuchte, daß ihr Abschied
nur ein kurzer sein würde.

Die halbgepackten Koffer, herausgezogene
Schubfächer und offene Schranktüren sprachen
deutlich genug von der überhasteten Eile, mit
der er die Packerei heute früh begonnen hatte.

«Setz dich auf den Diwan !" bat Nadine.
„Du hast noch solche weite Reise vor dir . Laß
mich allein einpacken."

Sein Widersprechen half ihm nichts. Sie
kniete zu seinen Füßen und legte die un¬
ordentlich hineingeworfenen Sachen in glatte
Falten.

„Du hast mir noch nie etwas von deinen
Eltern ezählt , Georg ", sagte sie während der
Arbeit . „Beschreib sie mir doch — und auch
deine Heimat ."

„Die ist recht öde. Kiefern — Heide —
Sand . Mein Vater ist ein richtiger Land¬
edelmann — jähzornig , gutmütig , mit ver¬
alteten Ansichten ; meine Mutter aber würde
dir gefallen . Die ist ein Rokokodämchen aus
früheren Zeiten , immer mit ihren Blumen.
Spitzen und Nwpsachen beschäftigt , übrigens
kannst du sogleich ihre Gunst gewinnen.
Zeichne ihr ein altes Spitzenmuster aus dem
Museum ab . Eine größere Freude kannst du
ihr nicht machen. Mama hat viel Kunstsinn.
Mit meinem Vater ist der Verkehr schwieriger.
Für ihn fängt der Mensch erst beim märkischen
Junker an . Außerdem hat er eine fixe Idee,
mich zu verheiraten — nach seinem Geschmack
natürlich ."

„Mit einer bestimmten Person ? Man
hörte der ruhigen Frage nicht die atemlose
Angst an . mit der Nadine sie stellte.

„Mit einer sehr bestimmten Person sogar,
lachte Georg spöttisch.

„Wer ist das ?"
„Eine Jugendgespielin — ein Mündel

meines Vaters . Natürlich reich — und wir
Stechows sitzen immer in der Geldklemme ."

„Ist die Dame hübsch ?"
„Ob das nicht stets gefragt wird ! Viele

mögen sie wohl hübsch finden . Sie ist weiß,
blond , rosig, massiv — kurz das Gegenteil von
dir. Nein , ich finde sie nicht hübsch."

„Diese Mappen mit den Skizzen lege ich
oben in den Koffer." Nadine brach absichtlich
das Thema ab . weil sie merkte, daß es Georg
peinlich war . Ehe er es hindern konnte,
klappte sie die Mappe noch einmal auf . Ihre
eigenen Stilleben und Skizzen lagen sorg¬
fältig geordnet alle darin.

Erstaunt ließ sie die Blätter zur Erde
gleiten und sah ihn fragend an.

Er brachte in diesem Augenblick keine
barmherzige Lüge heraus , und sie erriet an
dem verlegenen Ausdruck seines Gesichts so¬
gleich die Wahrheit . Die bittere Enttäuschung,
die sie empfand , spiegelte sich deutlich in dem
traurigen Blick ihrer Augen.

«Nadine — Liebste, verzeihe mir meinen
kleinen Betrug !" bat er beioegt . „Sieh mich
nicht so vorwurfsvoll an . Ob ich oder ein
anderer der Käufer war — was kann dir das
im Grunde ausmachen ? Die Skizzen von dir
sind mein liebster Besitz. Ich hätte sie nie in
fremde Hände geben mögen ."

„Also das war auch eine Täuschung 1"
sagte sie langsam.

.Tine gut gemeinte , Nadine ."

tzn l» (Fortsetzung folgt)
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Provinzielle Nachrichten.
— Der heutigen Nummer liegt ein zweites

Blatt bei. _ A. .
— Wir werden den mit dem 1. Oktober

in Kraft getretenen Winterfahrplan in einem
Kartonplakat mit Oese Herstellen und für 1
Pfennig zum Verkauf bringen.

Nassau , 31. September. Das Instru¬
mental- und Dokalkonzrrt , das am Sonntag,
den 26. September zum Besten des Date^
ländischen Frauensvereins Nassau von dem
hiesigen evangelischen Kirchenchor veranstal et
wurde und das ein wahrhaft künstlerisches war,
hat den Reinerlös von 123 Mark -ingebracht,
die heute an den Schatzmeister des Vater-
ländischen '.Frauenoereins Nassau abgeführt
worden sind Welch' schöne Gabe hat hiermit
doch die edle Frau Mustka zu sp-nden ver¬
standen. Dem Kircbenchor aber, der diese so
eifrig pflegt, herzlichen Dank.

_ Nassau . 1. Oktober. Wie nnr bereits
in voriger Nummer berichteten, ist für Sonn-
taa den 3. Oktober die Liebesgabensammlung
für ' imsere Gefangenen in Rutzland geplank
Die Sammlung wird vorgenommen durch
iunae Mädchen, die Listen mit polizeilichem
Erlaubnisvermerk vorlegen. — Gleichzeitig soll
die für die Ostarmee in Aussicht genommene
Sammlung der Rotweinspende vorgenommen
werden In die von den jungen Mädchen
vorgezeigte Liste ist nur die für die Spende
bestimmte Menge an Rotwein emzutragen.
Der Ablieferungstermin für den Rotwein wird
noch bekanntgegeben. Beide Sammlungen
gehen in diesen Tagen durch das ganze deutsche
Reich. Ihnen ist ei« voller Erfolg zu wünschen
und geben wi<auch hier nochmal der Hoffnung
Ausdruck, daß die Spenden recht reichlich
flietzen.

t Erhöhung der Vergütungssätze für Na¬
turalverpflegung für Offiziere, Sanitätsoffiziere
L obere Beamte, für Mannschoen  und
ilnterbeamte in Bürgerquartieren usw., sind
mr die Dauer des Krieges die Vergütungs-
sähe durch Verordnung vom 26. September
wie folg! festgsetzt worden: für die volle Tages¬
kost 150 Mark , für die volle Mittagskost
0 72 Mart , für die volle Abendkost0.62 Mark,
für d^ volle Morgenkost 0 .31 Mark . In diest
Säke ist Bezahlung des Brotes miteinbegriffen,
wird das Brot nicht mitgeliefert, so verringert
sich der Satz für die volle Tageskost um 15
Mg . der Satz für die Einzelmahlzeiten um je
5 Psg . (G.-A. Franks .)

— Diez , 30. September. Die Stadt hat
mit der Militärverwaltung infolge der Teue-
runasverhältnisse vereinbart, daß für die Mit :-
tärpersonen, die in der Zivilabteilung des
Krankenhauses verpflegt werden, vom 1. Juli
1915 ab ein Tagespflegegeld von 3 Mk . ge-
zahlt wird. Auch tn der Zivilabteilung hat
sich die Erhöhung des Pflegegeldes für not¬
wendig erwiesen. Vom 1. Oktober abwird
das Pflegegeld in der 1. und 2. Klaffe um
80 Psg . täglich, in der 3. Klasse um 40 Psg.
läglich erhöht. ,

Braubach , 30. Sept. Für das Krieges
heim auf der Marksburg sind bis letzt durch
freiwillige Gaben etwa 30000 M geschenkt
worden Es befinden sich darunter 2 Spen¬
den von je 5000 -M  Diese Spender sind Ba¬
ron Krupp von Bohleic und Halbach, sowie
Generalleutnant von Schubert.

Braudach . 30. Sept . Die Verwundeten
des Lozaretis der Pfleg e-Anstalt Scheuern
machten am Sonntag eine Wagentour hier¬
her zur Besichtigung der Marksburg.

? In Aßmannshausen werden für das Pfd.
rote Trauben 70 Psg gezahlt. Das Mostge¬
wicht bewegt sich zwischen 85 bis 97 Grad
nach Oechsle.

Weilburg . 30. Sept. Der hiesig- Kauf-
mannsvercin hat beschlossen, um Lrcht und
Kohlen zu ersparen, für die Zeit ab 1. Okto¬
ber den 7-Uhr-Ladenschluß eintreten zu lassen.

+ Die Firma Matheus Müller in Eltville
hat nach Konstantinopel ihrer ersten Sendung
von 1000 Flaschen . Müller -Extra« weitere 500
Flaschen zur Erftischung deutscher Soldaten
als auch unserer türkischen Bundesbrüder
folgen lassen.

— Wetzlar , 30. September. Don einem
Posten erschossen wurde ein Kriegsgefangener
Russe, der nachts entfliehen wollte. Den An-
ruf . stehen zu bleiben", hatte der Gefangene
unbeachtet gelassen.

WTB Medenscheid , 29. September . Aus
der Zeche Holland in Wattenscheid ereignete
sich heute morgen 8 Uhr auf Schacht 3/4 über
der siebenten Sohle in Flöz August eme
Schlagwetterexplosion. Die an der Unfallstelle
angefahrenen 42 Bergleute wurden um IlUhr
geborgen. Zwei Bergleute sind tot und 25
verletzt, davon sechs anscheinend schwer. Die
Verletzten sind in das Knappschaftskranken.
Haus in Gelsenkirchen gebracht worden. An-
scheinend sind Schlagwetter durch einen Spreng,
schuß entzündet worden. Die von der Explo-
sion betroffenen Grubenräume sind sämtlich
befahrbar. Der Betrieb ist nicht gestört.

+ Aus Moskau wird berichtet, daß in ganz
Rußland auf den 11. Oktober der General-
streik eine beschlossene Sache sei. In Mers-
bürg seien deshalb in den letzten drei Tagen
mehr als hundert Personen weg<n revolutro-
närer Umtriebe verhaftet worden. Die Gerüchte
über aufgedeckte Altentatspläne großen Stils
verdichten sich.

4 Die nordamerikanische Stadt Ard»
more (Oklahoma) steht infolge Explosion einer
Woggonladung Gasolin in Flammen.

+ Bahui -Jndianer haben am Freitag bei
Torres in der Provinz Senara (Mexiko) einen
Eisenbahnzug zum Entgleiset gebracht. Ste

trieben 80 Personen, meist Frauen und Kinder,
in einen mit Heu beladenen Güterwagen und
steckten den Wagen in Brand . Nur 20 Pas-
sagiere sind mit dem Li den davongekommen,
die übrigen 60 sind anscheinend verbrannt , i

«Ijtlf!
^Briefkasten der Schriftleitung.

Nach Frankfurt a. M . Das blumenge¬
schmückte Gasthaus, in welchem Ihr Klub
damals Einkehr hielt, ist die Umonbrauerei,
jetzt Königsbacherbrauerei. Der Gastwirt heitzl
Kettermann. _

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamt Nassau

für den Monat August 1915. I
8. Scheuern Heinrich, Schmiedemeister, 75

Jahre alt, in Nassau.
8. Schucht Emma Luise Erna , Pflegling,

11 Jahre alt, in Bergnassau-Scheuern.
10. Paul Marie Philippine geborene Zöller,

ohne Berus, 73 Jahre alt, in Sulzbach.
14. Rink Victor, Anstreicher, 21 Jahre alt,

in Bergnassau-Scheuern.
Im Kampfe für das Vaterland gefallen:

22. Juli . Mai Christian August. Bergmann.
Pionier , 22 Jahre alt. zuletzt wohnhaft
in Sulzbach.

25. Juli . Maximini Friedrich Wilhelm , An¬
streicher, Landsturmrekrut, 35 Jahre alt,
zuletzt wohnhaft in Obemhof.

»um erstenmalI-it Beginn des Krieges ist es ermSglicht°»f «t
„„n Vereinbarungen mit der ruststchm St -atsregi-rung eme nmsastende

LiebeMbensendilM
tn das ruWe Reich

durch nemle Vemamsleate
mit der Gewahr zn bringen, dast sie di- bedürftigenD-ntlch- erreicht.^ ««
Kriegs - und AWUaefangene kommen  insgesamt in Frage . (ui!
das qanze deutsche Volk in treuer Liebe sorgen soll.

ftik Nassau ist geplant, die Gaben durch von uns beauftragteW
Mädchen einsämmeln zu lassen und ist als Opfertag, Sonntag , 3. '
tober 1915. in Aussicht genommen. _ _
©rttlebtr1,0010. für die Nutschen in RuW

Vaterländischer Frauenverei «.
Zweigverein vom Roten Krenz.

Di-i-nig-n jungen Mädchen, di- sich fir die Sammlung am m«
Sonntag zur Verfügung stellen wollen, bitten nur, atn. ;ag ag

Uhr sich im Rathaus zu einer Besprechung freundltchst emzustnden. .
Vaterländischer Frauenverem
Zwöigverein vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
Der an den Kommunalverband abzugebende |

Roggen kann am Montag , den 4. Oktober
an die Filiale Langau der Anstalt Scheuern,
abgeliefert werden. Ueber die Ablieferung von
Weizen ergeht noch Verfügung.

Nassau , den 29. September 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclev  e r.

Bekanntmachnng.
Gebäudebesitzer, welche eine Veränderung in

der Brandversicherung ihrer Gebäude, die Aus¬
nahme von Neubauten in die Nassauische
Brandversicherungs-Anstalt, Klassenänderung
oder die Aushebung bestehender Versicherungen
beabsichtigen, wollen ihre Anträge bis 18.
Oktober d. Js . beim Bürgermeisteramt an¬
bringen.

Nassau , den 28. September 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Wer Erbsen. Bohnen oder Linsen, gedroschen

oder ungedroschen, mit Beginn des 1. Okto¬
ber 1813 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet,
die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
und Eigentümer unter Nennung der Eigen¬
tümer bei der Unterzeichneten Stelle bis zum
5. Oktober d. Js . anzumelden. Anzeigen
über Mengen , die sich mit Beginn des 1. Ok¬
tober unterwegs befinden, sind unverzüglich
nach dem Empfange von dem Empfänger zu
erstatten. Geht der Gewahrsam an den an¬
gezeigten Mengen nach Erstattung der An¬
zeige auf einen anderen über, so hat der An¬
zeigepflichtige binnen 'einer Woche den Der-
bleib der Mengen anzuzeigen. , - - - - —

nStnS SäES *** ”. °°" |tte  äimiiiiiiiMimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijM
Formulare für diese Anzeigen sind auf dem I

Rathause Zimmer Nr. 5 erhältlich.
Unterlassene oder wissentlich unrichtige oder

unvollständige Anzeigen werden mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Nassau , 29. September 1915.
Der Magistrat:
Hasenclev er.

Portemonnaie mit Inhalt «
vom Marktplatze bis zum Hömberger Weg,
verloren. Um Abgabe gegen Belohnung tn
der Geschäftsstelle Raff. Anz. wird gebeten. -

Ersatz
für Aupferkessel

in Gußeisen,
roh, granit oder weiß emailliert,

in Stahlblech.
roh, emailliert oder verzinkt.

Die Kessel, auch mit Mantel , liefert§r. Westerburg. Nass««.

■ bezeichnen als vor ress«W>»ichcs Hustenmittel M

DmMonen gebrauchen^
sie gegen Jj

Husi ten

= Bei Blutarmut und Scftwäscbe^
empfehle

Dr. w llnecht's iE

li^ ebmnnlrotin glutrot  I
Freibank!

Heute Freitag Nachmittag 4 Uhr Ver-
kauf von Kalbfleisch in der Metzgerei Blank.
Preis 60 -J,  für ein Pfund.

Nassau , 1. Oktober 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasenclever.

Ein ordentlicher Fahrbursche sucht H.
Rölz , Nassau_

2 Zentner Bergamottbirnen zu ver-
kaufen. F - Cmde , Nassau.

Frisch eingetroffen:

Prima Aachener Würstchen
I . W . Kuhn , Nassau.

Durch die jetzt feuchte Witterung brauchen
unsere Soldaten im Felde:

murine HnterOleiiiung.
Hierin kann ich sehr Vorteilhaftes liefern,
da ich frühzeitig große Posten eingekauft
habe, so:
Normal- und JYlaRofiemdcn, Normal-
MaRounterfiosen, Normal-MaRounter-
iafien, GcRridite 3adien in Wolle und
HalBwoIIe, 5dials, KopiBiiilen, BruR-
sdül̂er,LeiBBinden,HandscRuüe,5tau-
cfien,Kniewärmer,Fußlappen,5triimpie
SocRen, Tascfientücfier farbig und
feldgrau, sowie anderes.

M-Goldidimidt, Nassau.

_ Untersucht und begutachtet von
dem vereidigten Gerichts-Chemiker —

^Professor Tr. Becker, Frankfurta. SW.=E
S Preis per flascftei.ös M . =
—  Zu haben bei S«

1  Lhr. Pirkator, Nassau, D
^ Mserei und Weinhandel. —-
SS - Kaltbachstraße. - ~

iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiin in.il
Achtung!

Trotz der enormen Ausschläge sämtlicher
Fabrikanten , bin ich noch imstande, Manu-
aktur - und Wollwaren zu ganz enorm
billige » Preisen zu vekaufen.

Ganz besonders empfehle:
500 Stück Zierschürzen,
500 Stück Kleiderschürzen,

Herrenhautjacken , Stk . k' 1-80
Normalhemden , Stk . 1.50.
Man möge sich von der Billigkeit und

Qualität dieser Artikel überzeugen.
Albert Rosenthal , Nassau.

1ischmerzende« Hals, so
fwie als Vorbeugung!
i qegenErkältungen,daher!
I willkommen jedem Kriegerl

not . begl. Zeug««
JÖ \ UU nisse von AerztenI
I und Private verbürgen den!
j ficher-n Erfolg - IiAppetitanregende sein!
s schmeckende Bonbons - P

Paket 25 Psg . 5ose 50 Psg!
1Kriegpackung1 Psg- kern!
s Porto . Zu hab«n in Apo -k

rhrken sowie bet : I
U . Trombetta , Krogerie!
UUg Hermani , ondnor s

weicNe ein in

8

StuOmerbsche
Schokolade , Bonbons , Waffeln , Pseffer-
minz , in frischer Sendung empfiehlt

Alb . Nosenthal , Nassau.

Gottesdfenstordnung Sonntag,3-
Evangl . Kirche.

Nassau .Vormittags 10 Uhr Hen Pfa" A
Nachmittags 2 Uhr : H-rrPfarrtt ..
Die Amtshandlungen hat
Kranz.

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse:
to9cn«V. V - 8£
Hochamt : 10 Uhr. Andacht. NW
2 Uhr : Gelegenheit zur hl- ^ geu
Tagen vor Sonn - und4 Uhr an. Für auswärtige Pf
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Dorm. 10 Uhr: Pr-diP- ,
2y2 Uhr : Bibel- und Betstuno»
selberg. . . . .

Obernhof . Dorm. 10. Uhr: Pr-dw'
2 Uhr: Kriegsbetstunde.
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